
Oben: Eine Kartoffel für eine Familie (1840)

Hungersnot verhindern durch Umkehr zu Gott

   „Siehe, wenn ich den Himmel verschließe, dass es nicht regnet, 
oder die Heuschrecken das Land fressen 

oder eine Pest unter mein Volk kommen lasse und dann mein Volk, 
über das mein Name genannt ist, sich demütigt, 

dass sie beten und mein Angesicht suchen und sich von ihren bösen Wegen bekehren, 
so will ich vom Himmel her hören und ihre Sünde vergeben und ihr Land heilen.“

2 Chr 7, 13-14
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Hungersnot verhindern durch Umkehr zu Gott

Als sie satt wurden, überhob sich ihr Herz; 
darum vergaßen sie mich.

Hos 13, 6

Wir sind Kinder der Gesetzesübertreter Adam und Eva. 

Wir alle sind seelisch krank. 

Die Welt wird von der Sünde beherrscht, darum erntet sie Verderben und Tod. 

Hungersnöte sind eine Folge unserer Sünden.

Durch die Umkehr zu Gott werden Hungersnöte verhindert.

Unser himmlischer Vater warnt uns vor den furchtbaren Folgen der Sünden:

Und wenn deine Hand für dich ein Anstoß [zur Sünde] wird, so haue sie ab! Es ist
besser für dich, dass du als Krüppel in das Leben eingehst, als dass du beide Hände
hast und in die Hölle fährst, in das unauslöschliche Feuer, wo ihr Wurm nicht stirbt
und das Feuer nicht erlischt. Und wenn dein Fuß für dich ein Anstoß [zur Sünde]
wird, so haue ihn ab! Es ist besser für dich, dass du lahm in das Leben eingehst, als
dass du beide Füße hast  und in die Hölle geworfen wirst,  in das unauslöschliche
Feuer, wo ihr Wurm nicht stirbt und das Feuer nicht erlischt. Und wenn dein Auge für
dich ein Anstoß [zur Sünde] wird,  so reiß es aus!  Es ist  besser  für dich, dass du
einäugig  in  das  Reich  Gottes  eingehst,  als  dass  du  zwei  Augen  hast  und  in  das
höllische Feuer geworfen wirst, wo ihr Wurm nicht stirbt und das Feuer nicht erlischt.

Mk 9, 43-48

Mein Kind, hast du gesündigt? Tu es nicht wieder und bitte, dass dir die früheren
Sünden vergeben werden. Flieh vor der Sünde wie vor einer Schlange; denn wenn du
ihr zu nahe kommst, beißt sie dich. Ihre Zähne sind wie die Zähne der Löwen; sie
rauben  den  Menschen  das  Leben.  Wie  ein  zweischneidiges  Schwert  ist  jede
Übertretung des Gesetzes; für die Wunde, die es schlägt, gibt es keine Heilung.

Sir 21, 1-3



Die Sünde ist  die  Ursache  aller  Übel:  wegen  der  Sünden  leiden  wir  Schmerzen,
wegen der Sünden haben wir
Aufruhr,  wegen  der  Sünden
Kriege,  wegen  der  Sünden
Krankheiten, und alle schwer
zu  heilenden  Leiden  zu
erdulden.  Wie  deshalb  die
besten unter den Ärzten nicht
bloß  das  äußere  Übel
erforschen,  sondern  den
Grund  der  äußeren
Erscheinungen aufsuchen, so

spricht  auch  der  Erlöser,  um als  Grund  aller  Übel  bei  den  Menschen  die  Sünde
darzutun, zu dem Gichtbrüchigen: „Siehe, du bist nun geheilt worden: sündige nicht
mehr, damit dir nichts Schlimmeres widerfahre!“ Also ist die Sünde der Grund seiner
früheren Krankheit, sie  ist  die Ursache der Strafe, sie  ist  auch die  Ursache des
Schmerzes, sie ist der Grund des Ganzen Unglücks.                Hl. Johannes Chrysostomus

       :Der Götzendienst ist die Hauptursache für menschliches Verderben

Die Herkunft der Götzen: Götterbilder zu ersinnen, ist der Anfang der Hurerei, und
sie zu erfinden, richtet das Leben zugrunde. Weder sind sie von Anfang an gewesen
noch werden sie in Ewigkeit Bestand haben. Durch eitlen Wahn der Menschen sind
sie in die Welt gekommen, und darum ist ihnen auch ein schnelles Ende zugedacht.
Als etwa ein Vater über seinen Sohn, der ihm allzu früh genommen wurde, Leid und
Schmerzen  trug,  ließ  er  ein  Bild  von  ihm machen.  Dann  verehrte  er  den  längst
Verstorbenen als Gott und stiftete für seine Untergebenen geheime Feste und heilige
Bräuche. Danach festigte sich mit der Zeit solch gottloser Brauch und wurde wie ein
Gesetz eingehalten. Auch auf Befehl von Tyrannen wurden Bilder verehrt: Die Leute
konnten sie nicht von Angesicht zu Angesicht verehren, weil sie zu ferne wohnten.
Daher ahmten sie das entfernte Angesicht nach und fertigten ein sichtbares Bild des
Königs an, den sie ehren wollten, damit sie eifrig dem Abwesenden schmeichelten,
als ob er anwesend wäre. Der Ehrgeiz des Künstlers aber lockte auch noch die an, die
den Herrscher nicht kannten, und so verbreitete sich die Verehrung des Bildes. Denn
er wollte dem Herrscher gefallen und machte durch seine Kunst das Bild eher schön
als ähnlich. Die Menge aber, angezogen von der Anmut des Werkes, hielt jetzt den für
einen Gott, der kurz zuvor nur als Mensch verehrt worden war. Dies wurde zu einer
Gefahr  für  das  Leben:  Durch ein Unglück getroffen  oder  weil  sie  dem Tyrannen
dienen mussten, legten die Menschen den Steinen und Hölzern den Namen bei, der
keinem andern gebührt. Und dann, als ob es nicht genug wäre, in der Erkenntnis
Gottes zu irren, nannten sie solche Übel auch noch Frieden, obwohl sie im Krieg



der Unwissenheit lebten. Sie töteten ihre Kinder als heiliges Opfer, kamen zu
geheimen  Festen  zusammen  oder  feierten  wilde  Gelage  nach  absonderlichen
Satzungen. Und sie halten weder ihren Wandel noch ihre Ehen rein: Einer tötet
den  andern  mit  List  oder kränkt  ihn  durch  Ehebruch;  und so  kommt  alles
zusammen: Blut und Mord, Diebstahl und Betrug, Schändung, Untreue, Streit,
Meineid,  Verkehren der Tugend, Vergessen des Danks, Befleckung der Seelen,
widernatürliche  Unzucht,  Zerrüttung  der  Ehen,  Ehebruch  und
Ausschweifungen. 

Denn den namenlosen Götzen zu dienen, das ist Anfang, Ursache und Ende
alles Bösen. 
Feiern sie ein Fest, so geraten sie in Raserei; weissagen sie, so ist’s lauter Lüge. Sie
leben nicht recht und schwören leichtfertig falsche Eide. Denn weil sie an leblose
Götzen glauben, fürchten sie keinen Schaden, wenn sie falsch schwören. Für beides
wird gerechte Strafe über sie kommen: dafür, dass sie falsch von Gott denken und
sich  an  Götzen halten,  und  dafür,  dass  sie  unrecht  schwören  und  Frömmigkeit
verachten. Denn nicht die Macht derer, die sie beschwören, kommt über sie, sondern
immer  kommt  die  Macht  der  Gerechtigkeit,  die  alle  Sünden  bestraft,  über  die
Ungerechten und ihre Vergehen.

Weish 14, 12-31

Unbußfertigkeit bringt Verderben:

Der Hl. Nyphon sagt, in Bezug auf die menschliche Unbußfertigkeit, dass sie Gottesstrafe
bringt:

„Gott richtet den Christen nicht weil er gesündigt hat, sondern weil er nicht Buße tut.
Denn zu sündigen und dann Buße zu tun ist menschlich, während Unbußfertigkeit ein
Merkmal  des  Teufels  und  seiner  Dämonen  ist.  Weil  wir  unser  Leben  nicht
fortwährend in Buße leben, werden wir gerichtet“ (vgl. Mt 11, 20-24. Lk 13, 15. Offb 9, 20-21).

Hl. Nyphon

Das  Buch  der  täglichen  Sünden (Lügen,  Diebstähle,  Morde,  Lästerungen,  Götzendienste,
Gotteslästerungen,  Ehebrüche,   Fleischesssünden,  Eitelkeiten,  Bosheiten,  Betrügereien,
Heucheleien, böser Gedanken usw.) ist unser Gewissen:

Die  Erforschung  des  Gewissens  ist  die  Mutter  der  Furcht  und  Reue;  denn  das
Gewissen ist das Buch, in das die täglichen Schulden eingetragen werden.

Hl. Johannes Chrysostomus



Der reiche Mann und der arme Lazarus: 

Es war aber ein reicher Mann, der kleidete sich in Purpur und kostbare Leinwand und
lebte alle Tage herrlich und in Freuden. Es war aber ein Armer namens Lazarus, der
lag  vor  dessen  Tür  voller  Geschwüre  und  begehrte,  sich  zu  sättigen  von  den
Brosamen, die vom Tisch des Reichen fielen; und es kamen sogar Hunde und leckten
seine  Geschwüre.  Es  geschah  aber,  dass  der  Arme  starb  und  von  den  Engeln  in
Abrahams Schoß getragen wurde. Es starb aber auch der Reiche und wurde begraben.
Und als er im Totenreich seine Augen erhob, da er Qualen litt, sieht er den Abraham
von ferne und Lazarus in seinem Schoß. Und er rief und sprach: Vater Abraham,
erbarme dich über mich und sende Lazarus,  dass er  die Spitze seines Fingers ins
Wasser  tauche  und  meine  Zunge  kühle;  denn  ich  leide  Pein  in  dieser  Flamme!
Abraham aber sprach: Sohn, bedenke, dass du dein Gutes empfangen hast in deinem
Leben und Lazarus gleichermaßen das Böse;  nun wird er  getröstet,  du aber wirst
gepeinigt.  Und zu alledem ist  zwischen uns und euch eine große  Kluft  befestigt,
sodass die, welche von hier zu euch hinübersteigen wollen, es nicht können, noch die,
welche von dort  zu uns herüberkommen wollen.  Da sprach er:  So bitte  ich dich,
Vater, dass du ihn in das Haus meines Vaters sendest — denn ich habe fünf Brüder
—, dass er sie warnt, damit nicht auch sie an diesen Ort der Qual kommen! Abraham
spricht zu ihm: Sie haben Mose und die Propheten; auf diese sollen sie hören! Er
aber sprach:  Nein,  Vater Abraham, sondern wenn jemand von den Toten zu
ihnen ginge, so würden sie Buße tun! Er aber sprach zu ihm: Wenn sie auf Mose
und die Propheten nicht hören, so würden sie sich auch nicht überzeugen lassen,
wenn einer aus den Toten auferstände!

Lk 18, 19-31

Die menschlichen Sünden bringen Gottesfluch, Hungersnöte und Tod:

Alle diese Flüche werden über dich kommen und dich verfolgen und treffen, bis du
vertilgt bist, weil du der Stimme des HERRN, deines Gottes, nicht gehorcht und seine
Gebote und Rechte nicht  gehalten hast,  die er  dir  geboten hat.  Und diese Flüche
werden Zeichen und Wunder sein an dir und an deinen Nachkommen immerdar, weil
du  dem HERRN, deinem Gott,  nicht  gedient  hast  mit  Freude und Lust  deines
Herzens, obwohl du Überfluss hattest an allem. Und du wirst deinem Feinde,
den der HERR gegen dich schicken wird, dienen in Hunger und Durst, in Blöße
und allerlei Mangel, und er wird ein eisernes Joch auf deinen Hals legen, bis er
dich vertilgt hat.

5 Mo 28, 45-48

Ferner sprach er zu mir: Menschensohn, siehe, ich will in Jerusalem den Stab des
Brotes zerbrechen, sodass sie nach dem Gewicht und mit Sorgen Brot essen und nach
dem Maß und mit Entsetzen Wasser trinken sollen,  damit sie an Brot und Wasser



Mangel  haben und sich entsetzen,  einer wie  der andere,  und verschmachten
wegen ihrer Missetat.

Hes 4, 16-17

Der Götzendienst und die Überheblichkeit und die Gottesablehnung als Ursachen für
menschliches Verderben:

Wenn Ephraim redete, herrschte Schrecken; groß stand er da in Israel; als er sich aber
mit  dem Baal  versündigte,  da starb er.  Und nun fahren sie  fort  zu sündigen und
gießen sich Bildnisse aus ihrem Silber, Götzenbilder nach ihrer Erfindung, allesamt
ein Machwerk von Künstlern; von ihnen sagen sie: »Die Menschen, die opfern, sollen
die Kälber küssen!« Darum werden sie sein wie eine Morgenwolke und wie der Tau,
der früh vergeht, wie die Spreu, die von der Tenne verweht wird, und wie der Rauch
aus dem Kamin! Ich aber bin der HERR, dein Gott, vom Land Ägypten her, und
außer mir kennst du keinen Gott, und es gibt keinen Retter als mich allein! Ich habe
mich  deiner  angenommen  in  der  Wüste,  im  dürren  Land.  Als  sie  aber  Weide
fanden,  wurden sie  satt;  und als  sie  satt  wurden,  überhob sich ihr  Herz;
darum vergaßen sie mich. Da wurde ich gegen sie wie ein Löwe und lauerte wie
ein Panther am Weg; ich überfiel sie wie eine Bärin, der man die Jungen geraubt hat,
und zerriss ihnen den Brustkasten und fraß sie dort wie ein Löwe; die wilden Tiere
zerrissen sie. Das ist dein Verderben, Israel, dass du gegen mich, deine Hilfe,
bist! 

Hos 13, 1-9

Und ich sah, wie das Lamm eines von den Siegeln öffnete, und ich hörte eines von
den vier lebendigen Wesen wie mit Donnerstimme sagen: Komm! Und ich sah, und
siehe, ein weißes Pferd, und der darauf saß, hatte einen Bogen; und es wurde ihm
eine Krone gegeben, und er zog aus als ein Sieger und um zu siegen. Und als es das
zweite Siegel öffnete, hörte ich das zweite lebendige Wesen sagen: Komm! Und es
zog ein anderes Pferd aus, das war feuerrot, und dem, der darauf saß, ihm wurde
gegeben,  den Frieden von der  Erde  zu nehmen,  damit  sie  einander  hinschlachten
sollten; und es wurde ihm ein großes Schwert gegeben. Und als es das dritte Siegel
öffnete, hörte ich das dritte lebendige Wesen sagen: Komm! Und ich sah, und siehe,
ein schwarzes Pferd, und der darauf saß, hatte eine Waage in seiner Hand. Und ich
hörte eine Stimme inmitten der vier lebendigen Wesen, die sprach: Ein Maß Weizen
für einen Denar, und drei Maß Gerste für einen Denar; doch das Öl und den
Wein schädige nicht! Und als es das vierte Siegel öffnete, hörte ich die Stimme des
vierten lebendigen Wesens sagen: Komm! Und ich sah, und siehe, ein fahles Pferd,
und der darauf saß, dessen Name ist »der Tod«; und das Totenreich folgt ihm nach.
Und ihnen wurde Vollmacht gegeben über den vierten Teil der Erde,  zu töten mit
dem Schwert und mit Hunger und mit Pest und durch die wilden Tiere der Erde.

Offb 6, 1-8



Das Lied des Mose: 

Die harten Strafen (Hungersnot, Krieg usw.) für die Sünder, die nicht umkehren

Merkt auf, ihr Himmel, ich will reden, und die Erde höre die Rede meines Mundes.
Meine Lehre rinne wie der Regen, und meine Rede riesele wie Tau, wie der Regen
auf  das  Gras  und wie die  Tropfen auf  das  Kraut.  Denn ich will  den Namen des
HERRN preisen. Gebt unserm Gott allein die Ehre! Er ist der Fels. Seine Werke sind
vollkommen; denn alle seine Wege sind recht. Treu ist Gott und kein Böses an ihm,
gerecht und wahrhaftig ist er.  Das verkehrte und böse Geschlecht hat gesündigt
wider ihn;  sie  sind Schandflecken und nicht  seine  Kinder. Dankst  du  so  dem
HERRN, deinem Gott, du tolles und törichtes Volk? Ist er nicht dein Vater und dein
Herr? Ist’s nicht er allein, der dich gemacht und bereitet hat? Gedenke der vorigen
Zeiten und hab acht auf die Jahre von Geschlecht zu Geschlecht. Frage deinen Vater,
der wird dir’s verkünden, deine Ältesten, die werden dir’s sagen. Als der Höchste den
Völkern Land zuteilte und der Menschen Kinder voneinander schied, da setzte er die
Grenzen der Völker nach der Zahl der Söhne Israels. Denn des HERRN Teil ist sein
Volk, Jakob ist sein Erbe. Er fand ihn in der Steppe, in der Wüste, im Geheul der
Wildnis. Er umfing ihn und hatte acht auf ihn. Er behütete ihn wie seinen Augapfel.
Wie ein Adler ausführt seine Jungen und über ihnen schwebt, so breitete er seine
Fittiche aus und nahm ihn und trug ihn auf seinen Flügeln. Der HERR allein leitete
ihn, und kein fremder Gott war mit ihm. Er ließ ihn einherfahren über die Höhen der
Erde und nährte ihn mit den Früchten des Feldes und ließ ihn Honig saugen aus dem
Felsen und Öl aus hartem Gestein, Butter von den Kühen und Milch von den Schafen
samt  dem Fett  von den  Lämmern,  feiste  Widder  und Böcke  und  das  Beste  vom
Weizen und tränkte ihn mit edlem Traubenblut. Als aber Jeschurun fett ward, wurde
er übermütig. Er ist fett und dick und feist geworden und hat den Gott verworfen, der
ihn  gemacht  hat.  Er  hat  den  Fels  seines  Heils  gering  geachtet  und  hat  ihn  zur
Eifersucht gereizt durch fremde Götter; durch Gräuel hat er ihn erzürnt. Sie haben
Geistern geopfert, die keine Gottheiten sind, Göttern, die sie nicht kannten, neuen, die
vor Kurzem erst aufgekommen sind, die eure Väter nicht geehrt haben. Den Fels, der
dich gezeugt hat, hast du außer Acht gelassen und hast vergessen den Gott, der dich
geboren hat. Und als es der HERR sah, ward er zornig über seine Söhne und Töchter,
und er  sprach:  Ich  will  mein  Antlitz  vor  ihnen verbergen,  will  sehen,  was  ihnen
zuletzt  widerfahren  wird;  denn  es  ist  ein  verkehrtes  Geschlecht,  es  sind  untreue
Kinder. Sie haben mich gereizt durch einen Nicht-Gott, durch ihre Abgötterei haben
sie mich erzürnt.  Ich aber will  sie  wieder reizen durch ein Nicht-Volk,  durch ein
gottloses Volk will ich sie erzürnen. Denn ein Feuer ist entbrannt durch meinen Zorn
und wird brennen bis in die unterste Tiefe und wird verzehren das Land mit seinem
Gewächs und wird anzünden die Grundfesten der Berge. Ich will alles Unglück über
sie  häufen,  ich  will  alle  meine  Pfeile  auf  sie  schießen.  Vor  Hunger  sollen  sie
verschmachten und verzehrt werden vom Fieber und von jähem Tod. Ich will der
Tiere Zähne unter sie schicken und der Schlangen Gift. Draußen wird das Schwert
ihre Kinder rauben und drinnen der Schrecken den jungen Mann wie das Mädchen,
den Säugling wie den Greis. Ich hätte gesagt: Es soll aus sein mit ihnen, ich will ihren
Namen tilgen unter den Menschen –, wenn ich nicht den Spott der Feinde gescheut



hätte; ihre Widersacher hätten es nicht erkannt und gesagt: Unsere Macht ist groß,
und nicht der HERR hat dies alles getan.  Denn Israel ist ein Volk, dem man nicht
mehr raten kann, und kein Verstand wohnt in ihnen. O dass sie weise wären und dies
verstünden, dass sie merkten, was ihnen hernach begegnen wird! Wie geht’s zu, dass
einer tausend verjagt und zwei sogar zehntausend flüchtig machen? Kommt’s nicht
daher,  dass ihr  Fels  sie  verkauft  hat  und der  HERR sie  dahingegeben hat?  Denn
unserer Feinde Fels ist nicht wie unser Fels; so müssen sie selber urteilen. Denn ihr
Weinstock stammt von Sodoms Weinstock und von dem Weinberg Gomorras; ihre
Trauben  sind  Gift,  sie  haben  bittere  Beeren,  ihr  Wein  ist  Drachengift  und
verderbliches Gift der Ottern. Ist dies nicht bei mir verwahrt und versiegelt in meinen
Schatzkammern? Die Rache ist mein, ich will vergelten zur Zeit, da ihr Fuß gleitet;
denn die Zeit  ihres Unglücks ist  nahe, und was über sie kommen soll,  eilt  herzu.
Denn der HERR wird seinem Volk Recht schaffen, und über seine Knechte wird er
sich erbarmen. Denn er wird sehen, dass ihre Macht dahin ist und es aus ist mit ihnen
ganz und gar. Und er wird sagen: Wo sind ihre Götter, ihr Fels, auf den sie trauten,
die das Fett ihrer Schlachtopfer essen sollten und trinken den Wein ihrer Trankopfer?
Lasst sie aufstehen und euch helfen und euch schützen! Sehet nun, dass ich’s allein
bin und ist  kein  Gott  neben mir!  Ich  kann töten  und lebendig  machen,  ich kann
schlagen und kann heilen, und niemand kann aus meiner Hand reißen. Denn ich will
meine Hand zum Himmel heben und will sagen: So wahr ich ewig lebe: Wenn ich
mein blitzendes Schwert schärfe und meine Hand zur Strafe greift, so will ich mich
rächen an meinen Feinden und denen, die mich hassen,  vergelten.  Ich will  meine
Pfeile mit Blut trunken machen, und mein Schwert soll Fleisch fressen, mit Blut von
Erschlagenen  und  Gefangenen,  vom  Haupt  der  Fürsten  des  Feindes.  Preiset,  ihr
Heiden, sein Volk; denn er wird das Blut seiner Knechte rächen und wird an seinen
Feinden Rache nehmen und entsühnen das Land seines Volks!

Moses letzte Mahnung an das Volk:

Und Mose kam und redete alle Worte dieses Liedes vor den Ohren des Volks, er und
Josua, der Sohn Nuns. Als nun Mose das alles zu Ende geredet hatte vor ganz Israel,
sprach er zu ihnen: 

Nehmt zu Herzen alle Worte, die ich euch heute bezeuge, dass ihr euren Kindern
befehlt, alle Worte dieses Gesetzes zu halten und zu tun. Denn es ist nicht ein
leeres Wort an euch, sondern es ist euer Leben, und durch dies Wort werdet ihr
lange leben in dem Lande, in das ihr zieht über den Jordan, um es einzunehmen.

5 Mo 32



Wie wird eine Hungersnot verhindert? 

Durch lebendigen Gottesglauben und Umkehr zu Gott

Hier 3 Beispiele aus der Heiligen Schrift:

1. Der Prophet Elia straft das götzendienerische und sündige Volk mit jahrelangem
Regenmangel:

Und Elia, der Tisbiter,  von den Einwohnern Gileads, sprach zu (König) Ahab:  So
wahr der HERR lebt, der Gott Israels, vor dessen Angesicht ich stehe, es soll in
diesen Jahren weder Tau noch Regen fallen, es sei denn, dass ich es sage! Und
das Wort des HERRN erging an ihn folgendermaßen: Geh fort von hier und wende
dich nach Osten und verbirg dich am Bach Krit, der östlich vom Jordan fließt! Und
du sollst aus dem Bach trinken, und ich habe den Raben geboten, dass sie dich dort
versorgen! Da ging er hin und handelte nach dem Wort des HERRN; er ging und
blieb am Bach Krit, der östlich vom Jordan fließt. Und die Raben brachten ihm Brot
und Fleisch am Morgen und Brot und Fleisch am Abend, und er trank aus dem Bach.
Es geschah aber nach einiger Zeit,  dass der Bach vertrocknete;  denn es war kein
Regen im Land. Da erging das Wort des HERRN an ihn folgendermaßen: Mache dich
auf und geh nach Zarpat, das bei Zidon liegt, und bleibe dort; siehe, ich habe dort
einer Witwe geboten, dass sie dich mit Nahrung versorgt! Und er machte sich auf und
ging nach Zarpat. Und als er an das Stadttor kam, siehe, da war eine Witwe dort, die
Holz sammelte. Und er rief ihr zu und sprach: Hole mir doch ein wenig Wasser im
Gefäß, damit ich trinken kann! Als sie nun hinging, um es zu holen, rief er ihr nach
und sprach: Bringe mir doch auch einen Bissen Brot mit! Sie aber sprach: So wahr
der HERR, dein Gott, lebt, ich habe nichts Gebackenes, sondern nur eine Handvoll
Mehl im Topf und ein wenig Öl im Krug! Und siehe, ich habe ein paar Holzstücke
gesammelt und gehe hin und will mir und meinem Sohn etwas zubereiten, damit wir
es essen und danach sterben! Elia sprach zu ihr: Fürchte dich nicht! Geh hin und
mache es, wie du gesagt hast; doch bereite mir davon zuerst einen kleinen Brotfladen
und bring ihn mir heraus; dir aber und deinem Sohn sollst du danach etwas machen.
Denn so spricht der HERR, der Gott Israels: Der Mehltopf soll nicht leer werden und
das Öl im Krug nicht weniger werden bis zu dem Tag, da der HERR es auf den
Erdboden regnen lassen wird! Und sie ging hin und machte es so, wie Elia gesagt
hatte. Und er aß und sie auch samt ihrem Haus viele Tage lang. Der Mehltopf wurde
nicht leer, und das Öl im Krug wurde nicht weniger, nach dem Wort des HERRN, das
er durch Elia geredet hatte... 

Gott hat Erbarmen mit dem Volk:



Und es geschah nach vielen Tagen, im dritten Jahr, da erging das Wort des HERRN
an Elia: Geh hin, zeige dich Ahab, und ich will es regnen lassen auf den Erdboden!
Und Elia ging hin, um sich Ahab zu zeigen. Es war aber eine große Hungersnot in
Samaria. Und Ahab rief Obadja, seinen Verwalter. Obadja aber fürchtete den HERRN
sehr.  Denn es geschah,  als  Isebel  die Propheten des HERRN ausrottete,  da nahm
Obadja 100 Propheten und verbarg sie in Höhlen, hier 50 und dort 50, und versorgte
sie mit Brot und Wasser. So sprach nun Ahab zu Obadja: Zieh durch das Land, zu
allen Wasserquellen und zu allen Bächen; vielleicht finden wir Gras, um die Pferde
und Maultiere am Leben zu erhalten, sodass wir nichts von dem Vieh umkommen
lassen müssen! Und sie teilten das Land unter sich auf, um es zu durchziehen. Ahab
zog allein auf einem Weg, und Obadja auch allein auf einem anderen Weg. Als nun
Obadja auf dem Weg war, siehe, da begegnete ihm Elia. Und als er ihn erkannte, fiel
er auf sein Angesicht und sprach: Bist du es, mein Herr Elia? Er sprach zu ihm: Ich
bin’s! Geh hin und sage deinem Herrn: Siehe, Elia ist hier! Er aber sprach: Was habe
ich gesündigt, dass du deinen Knecht in die Hand Ahabs geben willst, damit er mich
tötet? So wahr der HERR, dein Gott, lebt, es gibt kein Volk, noch Königreich, in das
mein Herr nicht gesandt hätte, um dich zu suchen. Und wenn sie sagten: »Er ist nicht
hier«, so nahm er einen Eid von jenem Königreich und von jenem Volk, dass man
dich nicht gefunden habe. Und du sprichst nun: Geh hin, sage deinem Herrn: Siehe,
Elia ist hier! Wenn ich von dir weggehe, dann könnte es geschehen, dass dich der
Geist des HERRN hinwegnimmt, ich weiß nicht wohin; und wenn ich dann komme
und es Ahab berichte, und er findet dich nicht, so wird er mich töten; und dein Knecht
fürchtet doch den HERRN von Jugend auf! Ist meinem Herrn nicht berichtet worden,
was ich getan habe, als Isebel die Propheten des HERRN tötete, dass ich von den
Propheten des HERRN 100 Männer verbarg, hier 50 und dort 50, in Höhlen, und sie
mit Brot und Wasser versorgte? Und du sprichst nun: Geh hin, sage deinem Herrn:
Siehe, Elia ist hier! Er wird mich ja töten! Elia aber sprach: So wahr der HERR der
Heerscharen lebt, vor dem ich stehe, ich werde mich ihm heute zeigen!

Elia und die Baalspropheten auf dem Berg Karmel

Da ging Obadja hin,  Ahab entgegen,  und berichtete  es  ihm; Ahab aber  kam Elia
entgegen. Und als Ahab den Elia sah, sprach Ahab zu ihm: Bist du da, der Israel ins
Unglück bringt? Er aber sprach: Nicht ich bringe Israel ins Unglück, sondern du und
das Haus deines Vaters, weil ihr die Gebote des HERRN verlassen habt und du den
Baalen nachgefolgt bist! Wohlan, so sende nun hin und versammle zu mir ganz Israel
auf den Berg Karmel, dazu die 450 Propheten des Baal und die 400 Propheten der
Aschera,  die  am Tisch der  Isebel  essen!  So sandte Ahab Boten zu allen Kindern
Israels und versammelte die Propheten auf dem Berg Karmel. Da trat Elia vor das
ganze Volk und sprach: Wie lange wollt ihr auf beiden Seiten hinken? Ist der HERR
Gott, so folgt ihm nach, ist es aber Baal, so folgt ihm! Und das Volk erwiderte ihm
kein Wort. Da sprach Elia zum Volk: Ich bin allein übrig geblieben als Prophet des
HERRN, die Propheten Baals aber sind 450 Mann. So gebt uns nun zwei Jungstiere,
und lasst sie den einen Jungstier erwählen und ihn in Stücke zerteilen und auf das
Holz legen und kein Feuer daran legen; so will ich den anderen Jungstier zubereiten



und auf das Holz legen und auch kein Feuer daran legen. Dann sollt ihr den Namen
eures Gottes anrufen, und ich will den Namen des HERRN anrufen. Und der Gott,
der mit Feuer antworten wird, der sei der wahre Gott! Da antwortete das ganze Volk
und sprach: Das Wort ist gut! Und Elia sprach zu den Propheten Baals: Erwählt euch
den einen  Jungstier  und bereitet  ihn  zuerst  zu,  denn ihr  seid  viele,  und ruft  den
Namen eures Gottes an, aber legt kein Feuer daran! Und sie nahmen den Jungstier,
den man ihnen gab, und bereiteten ihn zu; und sie riefen den Namen Baals an vom
Morgen bis zum Mittag und sprachen: Baal, erhöre uns! Aber da war keine Stimme
noch Antwort. Und sie hüpften um den Altar, den man gemacht hatte.  Als es nun
Mittag war, spottete Elia über sie und sprach: Ruft laut! denn er ist  ja ein Gott;
vielleicht denkt er nach oder er ist beiseite gegangen oder ist auf Reisen, oder er
schläft  vielleicht  und  wird  aufwachen!  Und  sie  riefen  laut  und  machten  sich
Einschnitte  nach ihrer  Weise  mit  Schwertern und Spießen,  bis  das  Blut  an  ihnen
herabfloss. Als aber der Mittag vergangen war, weissagten sie, bis es Zeit war, das
Speisopfer darzubringen; aber da war keine Stimme noch Antwort noch Aufhorchen.
Da sprach Elia zu dem ganzen Volk: Tretet heran zu mir! Als nun das ganze Volk zu
ihm trat, stellte er den Altar des HERRN, der niedergerissen war, wieder her. Und
Elia nahm zwölf Steine, nach der Zahl der Stämme der Söhne Jakobs, an den das
Wort des HERRN ergangen war: »Du sollst  Israel heißen!« Und er baute aus den
Steinen einen Altar  im Namen des  HERRN und machte  um den Altar  her  einen
Graben so breit  wie für  zwei  Kornmaß Aussaat;  und er  richtete das Holz zu und
zerteilte den Jungstier in Stücke und legte ihn auf das Holz, und er sprach: Füllt vier
Krüge mit Wasser und gießt es auf das Brandopfer und auf das Holz! Und er sprach:
Tut es noch einmal! Und sie taten es noch einmal. Und er sprach: Tut es zum dritten
Mal! Und sie taten es zum dritten Mal. Und das Wasser lief rings um den Altar, und
auch den Graben füllte  er  mit  Wasser.  Und es  geschah um die  Zeit,  da man das
Speisopfer darbringt, da trat der Prophet Elia herzu und sprach: 
O HERR, du Gott Abrahams, Isaaks und Israels, lass [sie] heute erkennen, dass
du Gott in Israel bist und ich dein Knecht, und dass ich dies alles nach deinem
Wort  getan  habe!  Erhöre  mich,  o  HERR,  erhöre  mich,  damit  dieses  Volk
erkennt,  dass  du,  HERR,  der  wahre  Gott  bist,  und  damit  du  ihr  Herz  zur
Umkehr bringst! 
Da fiel das Feuer des HERRN herab und verzehrte das Brandopfer und das Holz und
die Steine und die Erde; und es leckte das Wasser auf im Graben. Als das ganze Volk
dies sah, da fielen sie auf ihr Angesicht und sprachen:  Der HERR ist Gott! Der
HERR ist Gott! Elia aber sprach zu ihnen: Fangt die Propheten Baals, dass keiner
von ihnen entkommt! Und sie fingen sie.  Und Elia führte sie hinab an den Bach
Kison und schlachtete sie dort. Und Elia sprach zu Ahab: Zieh hinauf, iss und trink,
denn es rauscht, als wolle es reichlich regnen! Und als Ahab hinaufzog, um zu essen
und zu trinken, ging Elia auf den Gipfel des Karmel und beugte sich zur Erde und
legte sein Angesicht zwischen seine Knie; und er sprach zu seinem Burschen: Geh
doch hinauf und schaue zum Meer hin! Da ging er hinauf und schaute hin und sprach:
Es ist  nichts da! Er sprach: Geh wieder hin! So geschah es siebenmal. Und beim
siebten Mal sprach er: Siehe, es steigt eine kleine Wolke aus dem Meer auf, wie die
Hand eines Mannes! Da sprach er: Geh hinauf und sage zu Ahab: Spanne an und



fahre hinab, damit dich der Regen nicht zurückhält! Und es geschah unterdessen, da
wurde der Himmel schwarz von Wolken und Wind, und es kam ein gewaltiger
Regen.  Ahab aber  bestieg  den Wagen  und fuhr  nach  Jesreel.  Und  die  Hand  des
HERRN kam über Elia, und er gürtete seine Lenden und lief vor Ahab her bis nach
Jesreel.

1 Kön 18, 1-16. 18

2.    Der Patriarch Josef deutet die göttlichen Träume des Pharao:

Und nach zwei Jahren hatte der Pharao einen Traum, und siehe, er stand am Nil, und
aus dem Wasser stiegen sieben schöne, fette Kühe; die weideten im Grase. Und siehe,
nach diesen stiegen sieben andere Kühe aus dem Wasser; die waren hässlich und
maghe fraßen die  sieben  schönen,  fetten  Kühe.  Da erwachte  der  Pharao.  Und er
schlief  wieder ein.  Und ihm träumte abermals:  Sieben Ähren wuchsen aus einem
Halm, voll  und dick.  Und siehe,  sieben dünne Ähren gingen auf,  die waren vom
Ostwind versengt. Und die mageren Ähren verschlangen die sieben dicken und vollen
Ähren.  Da erwachte  der  Pharao  und merkte,  dass  es  ein  Traum war.  Und als  es
Morgen wurde, war sein Geist bekümmert, und er schickte aus und ließ rufen alle
Wahrsager in Ägypten und alle Weisen und erzählte ihnen seine Träume. Aber da war
keiner, der sie dem Pharao deuten konnte. Da redete der Oberste der Mundschenken
zum Pharao und sprach: Ich muss heute an meine Sünden denken: Als der Pharao
zornig  wurde  über  seine  Knechte  und  mich  mit  dem  Obersten  der  Bäcker  ins
Gefängnis legte im Hause des Obersten der Leibwache,  da träumte uns beiden in
einer Nacht einem jeden sein Traum, dessen Deutung ihn betraf. Da war bei uns ein
hebräischer Jüngling, der Knecht des Obersten der Leibwache, dem erzählten wir’s.
Und er deutete uns unsere Träume, einem jeden nach seinem Traum. Und wie er uns
deutete,  so ist’s gekommen; denn ich bin wieder in mein Amt gesetzt,  aber jener
wurde aufgehängt. Da sandte der Pharao hin und ließ Josef rufen, und sie ließen ihn
eilends aus dem Gefängnis. Und er ließ sich scheren und zog andere Kleider an und
kam hinein zum Pharao. Da sprach der Pharao zu ihm: Ich habe einen Traum gehabt
und es ist niemand, der ihn deuten kann. Ich habe aber von dir sagen hören, wenn du
einen Traum hörst, so kannst du ihn deuten. Josef antwortete dem Pharao und sprach:
Das steht nicht bei mir; Gott wird jedoch dem Pharao Gutes verkünden.  Der
Pharao sprach zu Josef: Mir träumte, und siehe, ich stand am Ufer des Nils, und aus
dem Wasser stiegen sieben schöne, fette Kühe; die weideten im Grase. Und siehe,
nach diesen stiegen sieben dürre, sehr hässliche und magere Kühe heraus. Ich hab in
ganz Ägyptenland nicht so hässliche gesehen. Und die mageren und hässlichen Kühe
fraßen die sieben ersten, fetten Kühe auf. Sie verschwanden in ihrem Bauch, aber
man merkte es den mageren nicht an; sie waren so hässlich wie zuvor. Da wachte ich
auf. Dann sah ich in meinem Traum sieben Ähren auf einem Halm wachsen, voll und
dick. Und siehe, sieben dürre Ähren gingen auf, dünn und vom Ostwind versengt.
Und die sieben dünnen Ähren verschlangen die sieben dicken Ähren. Und ich habe es
den Wahrsagern gesagt,  aber die können’s mir nicht deuten. Josef antwortete dem



Pharao: Beide Träume des Pharao bedeuten das Gleiche. Gott verkündet dem Pharao,
was er  vorhat.  Die sieben schönen Kühe sind sieben Jahre,  und die  sieben guten
Ähren sind dieselben sieben Jahre. Es ist ein und derselbe Traum. Die sieben mageren
und hässlichen Kühe, die nach jenen aufgestiegen sind, das sind sieben Jahre, und die
sieben mageren und versengten Ähren sind sieben Jahre des Hungers. Das meinte
ich, wenn ich gesagt habe zum Pharao, dass Gott dem Pharao zeigt, was er vorhat.
Siehe, sieben reiche Jahre werden kommen in ganz Ägyptenland. Und nach ihnen
werden sieben Jahre des Hungers kommen, sodass man vergessen wird alle Fülle in
Ägyptenland. Und der Hunger wird das Land verzehren, dass man nichts wissen wird
von der Fülle im Lande vor der Hungersnot, die danach kommt; denn sie wird sehr
schwer  sein.  Dass  aber  dem Pharao  zweimal  geträumt  hat,  bedeutet,  dass  Gott
solches gewiss und eilends tun wird. Nun sehe der Pharao nach einem verständigen
und weisen Mann, den er über Ägyptenland setze, und sorge dafür, dass er Amtleute
verordne im Lande und nehme den Fünften in Ägyptenland in den sieben reichen
Jahren  und  lasse  sie  sammeln  den  ganzen  Ertrag  der  guten  Jahre,  die  kommen
werden,  dass  sie  Getreide  aufschütten  im Auftrag  des  Pharao zum Vorrat  in  den
Städten und es verwahren. Der Ertrag diene dem Land als Vorrat in den sieben Jahren
des Hungers, die über Ägyptenland kommen werden, dass das Land nicht vor Hunger
verderbe.

Josefs Aufstieg: Die Rede gefiel dem Pharao und allen seinen Knechten gut. Und der
Pharao sprach zu seinen Knechten: Wie könnten wir einen Mann wie diesen finden,
in dem der Geist Gottes ist? Und der Pharao sprach zu Josef: Weil dir Gott dies alles
kundgetan hat, ist keiner so verständig und weise wie du. Du sollst über mein Haus
sein, und deinem Wort soll all mein Volk gehorsam sein; allein um den königlichen
Thron will ich höher sein als du. Und weiter sprach der Pharao zu Josef: Siehe, ich
habe dich über ganz Ägyptenland gesetzt. Und er tat seinen Siegelring von seiner
Hand und gab ihn Josef an seine Hand und kleidete ihn in kostbares Leinen und legte
ihm eine goldene  Kette  um seinen Hals  und ließ ihn auf  seinem zweiten  Wagen
fahren  und  ließ  vor  ihm her  ausrufen:  Auf  die  Knie!  Und  setzte  ihn  über  ganz
Ägyptenland. Und der Pharao sprach zu Josef: Ich bin der Pharao, aber ohne deinen
Willen soll niemand seine Hand oder seinen Fuß regen in ganz Ägyptenland. Und er
nannte ihn Zafenat-Paneach und gab ihm zur Frau Asenat, die Tochter Potiferas, des
Priesters zu On. Also zog Josef aus, das Land Ägypten zu besehen. Und Josef war
dreißig Jahre alt, als er vor dem Pharao stand, dem König von Ägypten. Und er ging
hinweg vom Pharao und zog durch ganz Ägyptenland.

Josefs Fürsorge für Ägypten. Die Geburt seiner Söhne: Und das Land trug in den
sieben reichen Jahren die Fülle. Und Josef sammelte die ganze Ernte der sieben Jahre,
da Überfluss im Lande Ägypten war, und tat sie in die Städte. Was an Getreide auf
dem Felde rings um eine jede Stadt wuchs, das tat er hinein. So schüttete Josef das
Getreide auf, über die Maßen viel wie Sand am Meer, sodass er aufhörte zu zählen;
denn man konnte es nicht zählen. Und Josef wurden zwei Söhne geboren, bevor die
Hungerzeit kam; die gebar ihm Asenat, die Tochter Potiferas, des Priesters zu On.
Und er nannte den ersten Manasse; denn Gott, sprach er, hat mich vergessen lassen



all mein Unglück und mein ganzes Vaterhaus. Den andern nannte er Ephraim: Denn
Gott  hat  mich wachsen lassen in  dem Lande meines  Elends.  Als  nun die  sieben
reichen Jahre um waren im Lande Ägypten, da fingen an die sieben Hungerjahre zu
kommen, wie Josef gesagt hatte. Und es ward eine Hungersnot in allen Landen, aber
in ganz Ägyptenland war Brot. Als nun ganz Ägyptenland auch Hunger litt, schrie
das Volk zum Pharao um Brot. Aber der Pharao sprach zu allen Ägyptern: Geht hin
zu Josef; was der euch sagt, das tut. Als nun im ganzen Lande Hungersnot war, tat
Josef  alle Kornhäuser auf und verkaufte den Ägyptern;  denn der Hunger ward je
länger, je größer im Lande. Und alle Welt kam nach Ägypten, um bei Josef zu kaufen;
denn der Hunger war groß in allen Landen.

1 Mo 41

3. Hungersnot durch Belagerung - König Hiskia von Juda demütigt sich vor Gott,
betet, und die Stadt Jerusalem wird gerettet:

Im dritten Jahr Hoseas, des Sohnes Elas, des Königs von Israel, wurde Hiskia König,
der Sohn des Ahas, des Königs von Juda.  Mit 25 Jahren wurde er König, und er
regierte 29 Jahre lang in Jerusalem. Und der Name seiner Mutter war Abija, eine
Tochter Sacharjas. Und er tat, was recht war in den Augen des HERRN, ganz wie es
sein Vater David getan hatte. Er schaffte die Höhen ab und zerbrach die Steinmale
und hieb  die  Aschera-Standbilder  um und zertrümmerte  die  eherne  Schlange,  die
Mose gemacht hatte; denn bis zu dieser Zeit hatten die Kinder Israels ihr geräuchert,
und man nannte sie Nechuschtan. Er vertraute dem HERRN, dem Gott Israels, sodass
unter allen Königen von Juda keiner seinesgleichen war, weder nach ihm noch vor
ihm. Er hing dem HERRN an, wich nicht von ihm ab und befolgte die Gebote, die der
HERR dem Mose geboten hatte. Und der HERR war mit ihm; und überall, wo er
hinzog, hatte er Gelingen. Er fiel auch ab von dem König von Assyrien und diente
ihm nicht. Und er schlug die Philister bis hin nach Gaza und dessen Gebiet,  vom
Wachtturm bis zu den festen Städten. Es geschah aber im vierten Jahr des Königs
Hiskia — das war das siebte Jahr Hoseas, des Sohnes Elas, des Königs von Israel —,
da zog Salmanassar, der König von Assyrien, gegen Samaria herauf und belagerte es.
Und er eroberte es nach drei Jahren; im sechsten Jahr Hiskias — das ist das neunte
Jahr Hoseas, des Königs von Israel — wurde Samaria eingenommen. Und der König
von Assyrien führte Israel nach Assyrien hinweg und siedelte sie in Halach und am
Habor, dem Fluss Gosans, und in den Städten der Meder an, weil sie der Stimme des
HERRN, ihres Gottes, nicht gehorcht und seinen Bund gebrochen hatten, alles, was
Mose, der Knecht des HERRN, gebot; sie hatten nicht darauf gehört und es nicht
getan.

Sanheribs Feldzug gegen Juda:

Aber im vierzehnten Jahr des Königs Hiskia zog Sanherib, der König von Assyrien,
gegen alle festen Städte Judas herauf und nahm sie ein. Da sandte Hiskia, der König
von Juda, [Boten] zum König von Assyrien nach Lachis und ließ ihm sagen: Ich habe
mich versündigt! Ziehe ab von mir; was du mir auferlegst, das will ich tragen! Da



legte der König von Assyrien Hiskia, dem König von Juda, 300 Talente Silber und 30
Talente Gold auf. Und Hiskia gab ihm alles Silber, das sich im Haus des HERRN und
in den Schätzen des königlichen Hauses vorfand. Zu jener Zeit ließ Hiskia, der König
von Juda, das [Gold ] abschneiden von den Türen an der Tempelhalle des HERRN
und von den Pfosten, die er selbst hatte überziehen lassen, und gab es dem König von
Assyrien.

Sanherib bedroht Jerusalem und verhöhnt den Herrn:

Und der König von Assyrien sandte den Tartan und den Rabsaris und den Rabschake
mit einem großen Heer von Lachis aus zum König Hiskia nach Jerusalem. Und sie
zogen herauf, und als sie vor Jerusalem angelangten, hielten sie an der Wasserleitung
des  oberen Teiches,  die  an  der  Straße  des  Walkerfeldes  liegt;  und sie  riefen  den
König.  Da ging Eljakim zu ihnen hinaus,  der  Sohn Hilkijas,  der  über  den Palast
gesetzt  war,  und  Schebna,  der  Schreiber,  und  Joach,  der  Sohn  Asaphs,  der
Kanzleischreiber.  Und der Rabschake sprach zu ihnen: Sagt doch dem Hiskia: So
spricht der große König, der König von Assyrien: Was ist das für eine Stütze, auf die
du vertraust? Wenn du sagst: »Es ist Rat und Macht zum Krieg vorhanden«, so ist das
leeres Geschwätz! Auf wen vertraust du denn, dass du dich gegen mich aufgelehnt
hast?  Nun,  siehe,  du  vertraust  auf  jenen  geknickten  Rohrstab,  auf  Ägypten,  der
jedem, der sich darauf stützt, in die Hand fährt und sie durchbohrt! So ist der Pharao,
der König von Ägypten, für alle,  die auf ihn vertrauen! Wenn ihr mir aber sagen
wolltet: »Wir vertrauen auf den HERRN, unseren Gott!« — ist das nicht der, dessen
Höhen und Altäre Hiskia beseitigt hat,  indem er zu Juda und zu Jerusalem sagte:
[Nur] vor diesem Altar [hier] in Jerusalem sollt  ihr anbeten? Lass dich doch jetzt
einmal ein mit meinem Herrn, dem König von Assyrien: Ich will dir 2 000 Pferde
geben, wenn du die Reiter dazu stellen kannst! Wie wolltest du auch nur einem der
geringsten  Statthalter  von  den  Knechten  meines  Herrn  widerstehen?  Doch  du
vertraust ja auf Ägypten, wegen der Streitwagen und Reiter! Nun aber — bin ich
etwa ohne den HERRN gegen diesen Ort heraufgezogen, um ihn zu verderben? Der
HERR selbst hat zu mir gesprochen: Ziehe hinauf gegen dieses Land und verderbe
es!  Da  sprachen  Eljakim,  der  Sohn  Hilkijas,  und  Schebna  und  Joach  zu  dem
Rabschake: Rede doch mit deinen Knechten aramäisch, denn wir verstehen es; und
rede nicht judäisch mit uns vor den Ohren des Volkes, das auf der Mauer ist!  Der
Rabschake aber antwortete ihnen: Hat mich denn mein Herr zu deinem Herrn
oder zu dir gesandt,  damit  ich diese Worte rede,  und nicht  vielmehr zu den
Männern, die auf der Mauer sitzen, um mit euch ihren Kot zu essen und ihren
Harn  zu  trinken? Und  der  Rabschake  trat  vor  und  rief  mit  lauter  Stimme  auf
Judäisch,  redete  und  sprach:  Hört  das  Wort  des  großen  Königs,  des  Königs  von
Assyrien! So spricht der König: Lasst euch von Hiskia nicht verführen, denn er kann
euch  nicht  aus  seiner  Hand  erretten!  Lasst  euch  von  Hiskia  auch  nicht  auf  den
HERRN vertrösten, wenn er sagt: »Der HERR wird uns gewiss erretten, und diese
Stadt wird nicht in die Hand des Königs von Assyrien gegeben werden«! Hört nicht
auf Hiskia! Denn so spricht  der König von Assyrien: Macht Frieden mit mir und
kommt zu mir  heraus,  so  soll  jedermann von seinem Weinstock und von seinem
Feigenbaum essen und das Wasser seines Brunnens trinken, bis ich komme und euch



in ein Land führe, das eurem Land gleich ist; ein Land voll Korn und Most, ein Land
voll Brot und Weinbergen, ein Land voll Ölbäumen und Honig; so werdet ihr am
Leben bleiben und nicht sterben. Hört nicht auf Hiskia; denn er verführt euch, wenn
er sagt: »Der HERR wird uns erretten!« Hat etwa irgendeiner von den Göttern der
Heidenvölker sein Land aus der Hand des Königs von Assyrien erretten können? Wo
sind die Götter von Hamat und Arpad? Wo sind die Götter von Sepharwajim, Hena
und Iwa? Haben sie etwa Samaria aus meiner Hand errettet? Wen gibt es unter allen
Göttern der Länder, der sein Land aus meiner Hand errettet hätte, dass der HERR
Jerusalem  aus  meiner  Hand  erretten  sollte?  Das  Volk  aber  schwieg  still  und
antwortete ihm nicht ein Wort; denn der König hatte das Gebot erlassen und gesagt:
Antwortet ihm nichts! Darauf kamen Eljakim, der Sohn Hilkijas, der über den Palast
gesetzt  war,  und  Schebna,  der  Schreiber,  und  Joach,  der  Sohn  Asaphs,  der
Kanzleischreiber, mit zerrissenen Kleidern zu Hiskia und berichteten ihm die Worte
des Rabschake.

König Hiskia wendet sich an den Propheten Jesaja:

Und es geschah, als der König Hiskia dies hörte, da zerriss er seine Kleider, hüllte
sich in Sacktuch und ging in das Haus des HERRN. Und er sandte Eljakim, der über
den Palast gesetzt war, und Schebna, den Schreiber, samt den Ältesten der Priester in
Sacktuch gehüllt zu dem Propheten Jesaja, dem Sohn des Amoz. Und sie sprachen zu
ihm: So spricht Hiskia: Das ist ein Tag der Not und der Züchtigung und ein Tag der
Schmach; denn die Kinder sind bis zum Durchbruch gekommen, aber da ist keine
Kraft  zum  Gebären!  Vielleicht  wird  der  HERR,  dein  Gott,  all  die  Worte  des
Rabschake  hören,  den  sein  Herr,  der  König  von  Assyrien,  gesandt  hat,  um  den
lebendigen Gott zu verhöhnen, und wird die Worte bestrafen, die der HERR, dein
Gott, gehört hat. So lege doch Fürbitte ein für den Überrest, der noch vorhanden ist!
Als nun die Knechte des Königs Hiskia zu Jesaja kamen, da sprach Jesaja zu ihnen:
So sollt ihr zu eurem Herrn sprechen: So spricht der HERR: »Fürchte dich nicht vor
den Worten, die du gehört hast, mit denen die Knechte des Königs von Assyrien mich
gelästert haben! Siehe, ich will ihm einen Geist eingeben, dass er ein Gerücht hören
und wieder in sein Land ziehen wird; und ich will ihn in seinem Land durch das
Schwert fällen!«

Die Drohungen Sanheribs:

Und als der  Rabschake zurückkehrte,  fand er  den König von Assyrien im Kampf
gegen Libna;  denn er  hatte  gehört,  dass  er  von Lachis  abgezogen war.  Da  hörte
[Sanherib] von Tirhaka, dem König von Kusch, sagen: Siehe, er ist ausgezogen, um
mit dir zu kämpfen! Da sandte er nochmals Boten zu Hiskia und sprach: So sollt ihr
zu Hiskia, dem König von Juda, sprechen: Lass dich von deinem Gott, auf den du
vertraust, nicht verführen, indem du sprichst: »Jerusalem wird nicht in die Hand des
Königs von Assyrien gegeben werden!« Siehe, du hast gehört, was die Könige von
Assyrien allen Ländern angetan haben, wie sie den Bann an ihnen vollstreckt haben;
und du solltest errettet werden? Haben die Götter der Heidenvölker etwa die errettet,
welche meine Väter vernichtet haben, nämlich Gosan, Haran, Rezeph und die Söhne



Edens, die in Telassar waren? Wo ist der König von Hamat und der König von Arpad
und der König der Stadt Sepharwajim, von Hena und Iwa?

Hiskias Gebet und die Antwort des Herrn:

Als nun Hiskia den Brief aus der Hand der Boten empfangen und gelesen hatte, ging
er hinauf in das Haus des HERRN; und Hiskia breitete ihn aus vor dem HERRN. Und
Hiskia betete vor dem HERRN und sprach: O HERR, du Gott Israels, der du über den
Cherubim thronst, du allein bist Gott über alle Königreiche der Erde! Du hast den
Himmel und die Erde gemacht. HERR, neige dein Ohr und höre! Tue deine Augen
auf, o HERR, und sieh! Ja, höre die Worte Sanheribs, der hierher gesandt hat, um den
lebendigen Gott zu verhöhnen! Es ist wahr, HERR, die Könige von Assyrien haben
die Heidenvölker und ihre Länder verwüstet,  und sie haben ihre Götter ins Feuer
geworfen; denn sie waren keine Götter, sondern Werke von Menschenhand, Holz und
Stein, und so konnten sie sie vernichten. Nun aber, HERR, unser Gott, errette uns
doch aus seiner Hand, damit alle Königreiche auf Erden erkennen, dass du, HERR,
allein Gott bist! Da sandte Jesaja, der Sohn des Amoz, zu Hiskia und ließ ihm sagen:
So spricht der HERR, der Gott Israels:  Was du wegen Sanheribs, des Königs von
Assyrien, zu mir gebetet hast, das habe ich gehört. Dies ist das Wort, das der HERR
gegen ihn  geredet  hat:  »Es verachtet  dich,  es  spottet  über  dich  die  Jungfrau,  die
Tochter  Zion;  die  Tochter  Jerusalem schüttelt  das  Haupt  über  dich!  Wen hast  du
verhöhnt und gelästert? Und gegen wen hast du deine Stimme erhoben und deine
Augen  [stolz]  emporgerichtet?  Gegen  den  Heiligen  Israels!  Du  hast  durch  deine
Boten den Herrn verhöhnt und gesagt: Mit der Menge meiner Streitwagen bin ich auf
die Höhen der Berge gestiegen, auf das äußerste Ende des Libanon. Und ich will
seine hohen Zedernbäume abhauen und seine auserlesenen Zypressen, und will  in
seine äußerste Herberge kommen, in den Wald seines Lustgartens. Ich habe fremde
Wasser gegraben und ausgetrunken und trockne mit meinen Fußsohlen alle Ströme
Ägyptens aus! Hast du denn nicht gehört, dass ich dies längst vorbereitet und seit den
Tagen der Vorzeit beschlossen habe? Nun aber habe ich es kommen lassen, dass du
feste  Städte  zu  öden  Steinhaufen  verwüstet  hast.  Und  ihre  Einwohner  waren
machtlos; sie erschraken und wurden zuschanden; sie wurden wie das Gras auf dem
Feld und wie grünes Kraut, wie Gras auf den Dächern und wie Getreide, das versengt
ist, ehe es aufschießt. Ich weiß um deinen Wohnsitz und um dein Aus- und Einziehen,
und dass du gegen mich tobst. Weil du denn gegen mich tobst und dein Übermut mir
zu Ohren gekommen ist, so will ich dir meinen Ring in die Nase legen und meinen
Zaum in  dein  Maul,  und  ich  will  dich  auf  dem Weg  zurückführen,  auf  dem du
gekommen bist!«  Und das  soll  dir  zum Zeichen sein:  In  diesem Jahr  werdet  ihr
Brachwuchs essen und im zweiten Jahr, was von selbst wachsen wird; im dritten Jahr
aber sollt ihr säen und ernten und Weinberge pflanzen und deren Früchte essen! Und
was vom Haus Juda entkommen und übrig geblieben ist,  wird wieder nach unten
Wurzeln  schlagen  und  nach  oben  Frucht  tragen;  denn  von  Jerusalem  wird  ein
Überrest  ausgehen und Entkommene vom Berg Zion.  Der  Eifer  des  HERRN der
Heerscharen  wird  dies  tun!  Darum,  so  spricht  der  HERR  über  den  König  von
Assyrien: Er soll nicht in diese Stadt hineinkommen und keinen Pfeil hineinschießen
und mit keinem Schild gegen sie anrücken und keinen Wall gegen sie aufwerfen. Auf



dem Weg, auf dem er gekommen ist, soll er wieder zurückkehren, aber in diese Stadt
soll er nicht eindringen; der HERR sagt es! Denn ich will diese Stadt beschirmen, um
sie  zu  erretten  um meinetwillen  und um meines  Knechtes  David  willen!  Und es
geschah in derselben Nacht,  da ging der Engel des HERRN aus und erschlug im
Lager der Assyrer 185 000 Mann. Und als man am Morgen früh aufstand, siehe, da
waren diese alle tot, lauter Leichen. Da brach Sanherib, der König von Assyrien, auf
und zog fort, und er kehrte heim und blieb in Ninive. Und es geschah, als er im Haus
seines Gottes Nisroch anbetete, da erschlugen ihn [seine Söhne] Adrammalech und
Sarezer  mit  dem Schwert,  und sie  entkamen in  das  Land Ararat.  Und sein  Sohn
Esarhaddon wurde König an seiner Stelle.

2 Kön 18; 19

Ich gehe, kehre zurück an meinen Ort, 

bis sie ihre Schuld büßen und mein Angesicht suchen. 

In ihrer Not werden sie mich suchen.

Hos 5, 15



Bußgebet bei Hungersnot

Gesegnet bist du, o HERR! HERR, du großer und furchtgebietender Gott, der den
Bund und die Gnade denen bewahrt, die ihn lieben und seine Gebote bewahren, wir
haben gesündigt  und haben unrecht getan und gesetzlos gehandelt;  wir haben uns
aufgelehnt und sind von deinen Geboten und deinen Rechtsordnungen abgewichen.
Wir haben auch nicht auf Mose, das heilige Evangelium und die Propheten geachtet.
Du, HERR, bist im Recht, uns aber treibt es heute die Schamröte ins Gesicht, wegen
unserer Götzendienste, Morde, Fleischessünden, Lügen, Abtreibungen, Raubkriege,
Betrügereien,  Habgiersünden,  Grausamkeiten,  Diebstähle,  Ehebrüche,
Unbarmherzigkeitssünden, Grollsünden, Heucheleien und unserer anderer Torheiten,
Verfehlungen und Sünden. Wir taten keine Buße, wir kehrten nicht zu dir zurück. Wir
hatten keinen Glauben an den HERRN, gegen ihn haben wir uns aufgelehnt und wir
haben nicht gehört auf die Stimme des HERRN, unseres Gottes, um in seinem Gesetz
zu wandeln, das er uns durch seine Knechte, die Propheten, vorgelegt hat; sondern
wir  alle haben dein Gesetz übertreten und sind abgewichen, sodass wir auf deine
Stimme gar nicht  hören wollten.  Darum hat  sich auch über uns der  Fluch Gottes
ergossen. Hunger und Not und Verzweiflung bedrängen uns. Wir haben gesündigt,
wir haben gottlos gehandelt. O HERR, Gott, Allmächtiger, lass doch um all deiner
Gerechtigkeit willen deinen Zorn und Grimm sich abwenden von uns! Denn wegen
unserer Sünden und der Missetaten unserer Väter sind wir zum Gespött geworden
und in sehr große Not geraten. So höre nun, du barmherziger Gott, auf unser Gebet
und unser Flehen und lass dein Angesicht leuchten über uns. Neige dein Ohr und sieh
unsere Verwüstung an. Als Menschen haben wir gesündigt, du als Gott vergib uns.
Denn nicht um unserer eigenen Gerechtigkeit willen bringen wir unsere Bitten vor
dich, sondern um deiner großen Barmherzigkeit willen. O HERR, erhöre uns Sünder.
O HERR,  vergib  uns  Sündern.  Rette  HERR,  dein  Volk,  und segne  dein  Erbe.  O
HERR, Gott,  Allmächtiger,  achte  darauf  und handle  und zögere nicht,  um deiner
selbst  willen! Lass die  Hungersnot  aufhören! Rette  uns HERR, wir  kommen um.
Erbarme dich unser, o Gott, erbarme dich unser. Auf deine Rettung hoffen wir. Amen.

Anonymus



Lasst uns zu Gott umkehren, er liebt uns:
Denn so sehr hat Gott die Welt geliebt, dass er seinen eingeborenen Sohn gab, damit jeder,
der an ihn glaubt, nicht verlorengeht, sondern ewiges Leben hat. Denn Gott hat seinen Sohn
nicht in die Welt gesandt, damit er die Welt richte, sondern damit die Welt durch ihn gerettet
werde.

Joh 3, 16-17

Kommet her zu mir alle, die ihr mühselig und beladen seid; ich will euch erquicken. Nehmet
auf euch mein Joch und lernet von mir; denn ich bin sanftmütig und von Herzen demütig; so
werdet ihr Ruhe finden für eure Seelen. Denn mein Joch ist sanft, und meine Last ist leicht.

Mt 11, 28-30

Lasst uns unsere Wege prüfen und erforschen und umkehren zum HERRN! 
Klg 3, 40

So seid nun nicht halsstarrig wie eure Väter, sondern ergebt euch dem HERRN und kommt
zu seinem Heiligtum, das er auf ewig geheiligt hat, und dient dem HERRN, eurem Gott, so
wird sich die Glut seines Zorns von euch wenden!

2 Chr 30, 8

Tut Buße, denn das Reich der Himmel ist nahe herbeigekommen! 
Mt 3, 2

Glaube an den Herrn Jesus, und du wirst gerettet werden, du und dein Haus.
Apg 16, 31

Ich bin der gute Hirte; der gute Hirte lässt sein Leben für die Schafe.
Joh 10, 11


